
Mekka und Papst
Heinrich Bablik gründete 1916 im niederösterreichischen Brunn am Gebirge
eine Feuerverzinkerei. Der damalige Pionierbetrieb gehört heute zur 
deutschen Kopf-Gruppe, das Verfahren schützt auch nach 100 Jahren wie
kein anderes langfristig und kostengünstig vor Korrosion.

100 Jahre Feuerverzinken in Brunn

„Die Liebe zwischen Eisen und Sauerstoff gereicht
uns zu großem Leide, denn sie erzeugt den Rost, zu
dessen Bekämpfung wir kaum Waffen genug ha-
ben.“ Diese Klage stammt aus dem Lehrbuch „Die
chemische Behandlung der Rohstoffe“ von 1877.
Damals wird in Deutschland sehr viel Eisen und
Stahl für den Ausbau des Eisenbahnnetzes ver-
braucht. Man sucht nach einem Verfahren für dau-
erhaften Rostschutz. 
Feuerverzinken als effektiver Korrosionsschutz
steckt noch in den Kinderschuhen: Zwar hatte
schon im Jahr 1742 der französische Chemiker Paul-
Jacques Malouin die Möglichkeit beschrieben, Ei-
sen- und Stahlteile mit Zink zu überziehen. 1836

hatte der Ingenieur Stanislaus Sorel das Verfahren
auch zum ersten Mal praktisch angewendet. Doch
die zuvor unerlässliche Reinigung der Oberflächen
ist teuer, und viele Jahrzehnte wandelt das Feuerver-
zinken deshalb noch „in den Bahnen abergläubigs -
ter Empirie“, wie Heinz Bablik 1941 rückblickend in
seinem Lehrbuch „Das Feuerverzinken“ schreibt.

Pionierleistung damals…
Anlass zum Aufbau der 1916 von Heinrich Bablik in
Brunn am Gebirge gegründeten Feuerverzinkerei ist
der hohe Bedarf an verzinkten Waschkesseln aus Ei-
senblech, da Kupfer kriegsbedingt knapp wird. Seine
Söhne Dr. Hans Bablik und Prof. Dr. Heinz Bablik
übernehmen das Unternehmen und gründen 1926 die
BBB – die Brunner Verzinkerei Brüder Bablik. 
Fortan wird in Brunn Grundlagenforschung betrie-
ben. Bald gilt der Ort als das Mekka der Feuerverzin-
kung, Prof. Dr. Heinz Bablik als Papst des Verfah-
rens. Der Professor, auch Dozent an der Technischen
Hochschule in Wien, schreibt Lehrbücher und gibt
damit den Praktikern der damaligen Zeit erstmals
auch eine Anleitung für die wissenschaftliche Be-
triebsführung an die Hand. 1955 wird er Präsident
des Europäischen Feuerverzinkungsverbandes
EGGA, dessen Gründungsmitglied er war.
Nach dem Tod der beiden Brüder folgte in den
1970er-Jahren eine Restrukturierung. 1985 gerät die
Brunner Verzinkerei in wirtschaftliche Schwierig-
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